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Christentum als kırchlich institutionalisierten Zauber ENtT- Rıtuale begegnen“ An den Grofßinquisitor erinnert qal-
larven; un: schließlich das alles durch einen hymnischen lein die Bischofsszene, in der Regıisseur-Kollege Werner
Lobpreıis des Lebens überwinden, der aus der „Oberın Schrötter den Bischof in einer ölzernen Weıse spielt
(bevor sS1€e als Greifvogel mıt dem VO der Rıesenschlange (man hat den Eındruck, rede NUrT, wenn ıhm eın einge-
ZUr Blındschleiche verkümmerten „Herrgott” in die Lütte bauter Automat seınen Unterkiefer bewegt), daß INa  $ ıhm
entschwindet) zunächst in Ansätzen un dann urgewal- seıne bedeutungsschweren Halbsätze über die Getährlich-
tıg hervorbricht, da{fß INa  —_ nıcht recht weılß, woher das Al- eıt der Liebe, der gegenüber die Kırche für Ordnung
les plötzlıch kommt. Und weıl vieles will, un SOrsecCnN habe, weder als Ernst noch als Spaß abnımmt.
dazu alles In einen Wust infantil-pubertärer Triebbewälti- Thematisch un „Tigürlich” erinnert manches eher den
SUuNg verpackt (die „Novızınnen“ geben beım Anblick des „Idioten“ Eın Fürst Myschkıin auf bayeriısch, daraus hätte
Christus 1m ett der Oberin In einem teilweıse NVer- be1 ELWAS wenıger Klamauk un: ELWAaSs mehr relıg1ösem
ständlichen Gekicher Sätze VO  } sıch W1€e „Besser eın sol- Empfinden eLwAas werden können. Ansätze dazu 1m
cher Mannn als Sar keiner 1m Bett”; die Oberin „beichtet“” „gespenstischen“ Verhalten des achternbuschschen Chri-
dem Bıschof, sıch mıiıt dem Gespenst geschlechtlich einge- SLUS durchaus vorhanden.
lassen un dabe;j die überdimensional bandagıerten ber WI1e immer dem sel, arl Barth, auf dessen „antırelı-
Wundmale erhalten haben), stımmt gut WI1€E nıchts gjonıstischen“ Glaubensbegriff („Reliıgion 1St Unglaube”)
INmM sıch die Jury reichlich beruft, dürfte sıch noch In seiınem
Wenn zutrifft, da{fß Rudolf Stefen hat dem Chroni- Basler rab umdrehen, sollte VO solcher Zeugenschaft
sSten bestätigt nach der Beschau des Fiılms 1m Bundesın- hören. (Wer Sagt denn, daß beIi Achternbuschs Thema
nenmiınısterı.m Friedrich Zıiımmermann den Rat gegeben U  —+ Relıgion un nıcht Glaube, NUr das Kreuz
hat, solle Achternbusch die noch ausstehende Rate „als als Symbol und nıcht sefnen Inhalt sıehe Stichwort
Miıtleidsprämie” überweıisen, damıt dieser „dıe Finger VO „Erlösung“ geht?) Konsequenterweıse kommt dann in
einem Stoff läßt, den nıcht bewältigt”, dann hat der der gleichen Erklärung auch der abrupte Umschwung ın
on schärferen Tobak gewohnte Vorsitzende der den schönsten Kulturprotestantismus: mıiıt dem Vermerk
Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Schriften künst- ZU  — Schlußszene („Auch der Schufß Poesıe miıt seiınem
lerisch, pädagogisch un polıtisch den richtigen Kat BCHC- Aufruf für iıne humane Weltr sollte nıcht gering geach-
ben Immerhin könnte aus dem Jungen doch noch EeLWwWAaSs tet werden‘).
werden. Angesichts des Schlusses mıiıt dem ın dıe Lüfte entschwe-

benden Greitvogel miı1ıt dem geschrumpften Herrgott
‚1m Griff”, der ohl eın nıetzschesches Symbol der ber-

Eın Kapıtel für sıch wiındung des Christentums als Demutsrelıgion se1ın sollte,
fielen dem Chronisten andere Zusammenhänge eın als

Eın Kapıtel tür sıch 1St allerdings das Urteil der evangeli- „Vorübungen ZUrT Auferstehung”, die eın der Jury theolo-
schen Film-Jury. S1ıe hat sıch In iıhrer ersten Begründung gisch verpflichteter Beıtrag dem achternbuschschen „Ge-

Er dachte eher dıie ebensoauf den „Großinquisitor” erufen (auch dieser se1l Aar- spenst” attestlert.
gerlich für viıele) un: In eıner zweıten nachgereichten Stel- selbstquälerische w1e penetrante Dominanz, mıt der die
lungnahme nıcht 1U die Kritiker ihres Vorgehens Oberin als Dıienstherrin, Spazıergängerın un relıg10nS-
einschließlich der Offtizijellen aus dem EKD-Bereich der phılosophiısche un sexualpraktische Fragestellerın das
Intoleranz beschuldıigt, sondern Achternbusch die Ab- „Gespenst” traktierte. Am Schlufß WAar dann froh,
sıcht bestätigt, „Impuls un Person Jesu neu un unmiıttel- nıgstens VO solcher Theologie nıchts verstehen mUSs-
bar un: nıcht durch kultisch testgelegte Sprache un SCMN Seeber

Kurzinformationen
Der Bischot VO: Regensburg (Irüher Weihbischof in Augsburg), diıözesaner Gremıen erreichen, unnötıige VWiıederholungen VOCI-

hiındern und eine direkte Mitwirkung der Verantwortlichen be1Mantred Müller, hat seiner HÖözese den Pastoral-(Seelsorge-
rat abgeschafft. Der Vorgang 1St VO einıger Bedeutung, nıcht bestimmten Entscheidungen ermöglıchen wolle Der Priesterrat
NUu weıl für ıne deutsche 1Özese einmalıg 1St sondern weıl oll ünftig „sachkundige Vertreter” des Pastoralrates nach Be-
darın eine wenı1gstens lokale Rücknahme nachkonzziliarer Ent- darf beı seınen Beratungen hinzuziehen. Die Entscheidung Bı-
wicklungen zu Ausdruck kommt, die Symptom einer nıcht NUur schof üllers 1St nıcht 1mM tormalen Gegensatz zu

ın einer einzelnen 1Özese teststellbaren innerkı:rchlichen Rekle- Kirchenrecht, das In Can 495 die Errichtung eiınes Priester-
rikalısıerung ISt. Bischof Müller hat die Abschaffung des Pasto- 'ats vorschreıbt (constituatur), während in Can 511 Zzu DPa-

storalrat einschränkend heißt, solle errichtet werdenralrates, der bereıts In den etzten Amtsjahren seınes Vorgängers
Rudolf Graber nıcht mehr einberufen wurde, damıt begrün- (constıtuatur), „qUaLENU, pastoralıa adıuncata ıd suadeant”,
det, dafß den Priesterrat als seiınen eigentliıchen Rat betrachte weılt dıe seelsorglichen Umstände (Verhältnisse) nahelegen.
un da{fß durch die Ma{ifßhnahme ine „sınnvolle Reduzıerung” Die Abschaffung des Pastroralrates 1St ber sıcher nıcht 1im Sınne
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des Konzıls und wohl uch kaum hılfreich tür eine AauUSsSCWOSCN her Politiker 0WO. den ındıvıduellen wie fÜr den soz1alen Be-
Führung einer Diözese, da gerade der Pastoralrat 1mM Unterschied reich gelte, da{fß ber daraus keine unmıiıttelbaren polıtiıschen
Zzu Priester- und Z Laıjen- (Dıözesan-)rat für den Bischof die Entscheidungshilfen abgeleıtet werden können. Im Gegensatz
Möglıichkeıit chafft, wichtige Angelegenheıten der 1Özese in e1- Sternberger ZOS Schnackenburg ber die renzen zwıischen
Nne gemischten Gremıijum, in dem Priester, Ordensleute un Glaube und Polıitik wenıger scharf, sondern belie{(ß beIi der

Feststellung, da{fß Christen „Adu>S demselben Geılst der BergpredigtLaien gleichberechtigt sınd, beraten. Das Konzıl
schreibt ‚War den Pastoralrat uch nıcht zwıingend VOT, stellt ber un: demselben ernsthaften Friedenswillen“ unterschiedlichen
1m Bischofsdekret (Christus Domuinus, Nr. 27) fest, se1l sehr praktischen polıtischen Entscheidungen gelangen können.

wünschen (valde optandum est), da{iß in jeder 1özese eın be-
sonderer Seelsorgsrat eingerichtet wird, dem der Bischot selbst
VvOrsıtzt. Un sıeht als Aufgabe des Rates VOT, „alles, W as die Die Bischöfe Belgiens, Irlands und Japans haben Erklärungen Zu

Seelsorgsarbeıt betrifft, untersuchen, beraten und daraus Friede un! Abrüstung herausgegeben. Unter dem Tıtel „Abrüsten,
praktische Folgerungen abzuleıten“ Vom Priesterrat heifßt Frieden schaffen“ veröftentlichten die Belgischen Bischöfe
demgegenüber 1m Priesterdekret (Presbyterorum Ordinıs, Nr. ihre Erklärung zu belgıschen Natıionalfeiertag 21. Julı Aus-
schlicht: oll „e1In Kreıs der Kat VO Priestern gebildet Wer- tührlich gehen s$1e darın auf die Frage eın, inwıeweılt S1e als Bı-
den“, damıt der Bischot miıt ihnen besprechen kann, „Was die schöte kompetent selen, ZUT Friedensfrage Stellung beziehen.
Seelsorge ertordert und dem Wohl des Bıstums dient“. Eın VO Sıe könnten azu nıcht schweigen. Eın Schweigen würde ihnen
Konzıl selbst verantwortender Parallelismus der Funktionen als eın resignıertes Geschehenlassen ausgelegt werden und damıt
der beıden Räte hat in der Nachkonzilszeıt (vorgezeichnet be- bereıts als Stellungnahme. ber stünde iıhnen nıcht 7A diese
reıits durch „Ecclesiae sanctae”, Nr. V5) einer erkennbaren Be- miıt dem Gewicht der Autorıtät vertreten, dıe ihnen in ande-

IC Zusammenhang zukomme. Die Bischöte stellen die wesentlı-des Priesterrats und eıner Unterbewertung des
Pastoralrats geführt, WOZU in Deutschland uch die Schaffung el- hen Posıtionen dar, die sıch 1mM Streıt Atomrüstung,

Abrüstung und Stationjierung weıterer Atomwaftten gegenüber-NC eigenen Diözesanlaienrats beıtrug.
stehen, halten sıch ber mıt einer konkreten Stellungnahme -
rück Sıe erinnern die Haltung des Evangelıums, die Lehre der

Die diesjährigen Salzburger Hochschulwochen fanden 8 Kirche, fragen sıch auch, ob dıe Kırche 1ın der Vergangenheit und
Julı bıs August Ihr Thema WAar „Gerechtigkeit Fre1- heute stärker eın Zeugn1s der Gewaltlosigkeit hätte ablegen sollen.

heit Frieden“. Obwohl versucht wurde, 1n den Vorlesungen und Zur gegenwärtigen Abschreckungsstrategıie geben die Bischöte
Seminarveranstaltungen allen dreı Stichworten in iıhrer Eıgen- edenken, daß diese nıcht als eın „siıcherer Weg eınem SLAa-

ständıgkeıt WwI1e 1ın iıhrem Zusammenhang gerecht werden, bılen und echten Frieden“ angesehen werden könne. Allentalls
wurde doch die Friedensfrage angesichts ıhrer besonderen Aktua- könne S1€e „eIn geringeres Übel“ darstellen, eıne „Lösung Aaus

lıtät VO Begınn Z beherrschenden Thema Sıe erklärt uch Hilflosigkeit, ganz und Sar provisorisch un aufrechtzuerhalten
dıe 1mM Vergleich den Vorjahren relatıv hohe Besucherzahl: IR innerhalb CENSStIET renzen“ Dıie Bischöfe sprechen sıch dafür

OO olgten den großen Vorlesungen, und uch die Seminar- AUs, daß gerade die kleinen un mıttleren Mächte ıhre Rolle
veranstaltungen me1lst überfüllt. Beträchtliches Autsehen wahrnehmen un: unablässıg die Fortsetzung des Dialogs be-
ErTERLE der bekannte Heıdelberger Politikwissenschafttler olf mührt seın sollten. Dieses Vorgehen se1l jedoch NUTr ın dem Maße
Sternberger, der in seiıner ede 1M Rahmen des tradıtionellen Fest- erfolgversprechend, WIE gegenseılt1ıges Vertrauen estehe Dıies

wıederum se1l DU erreichen ber „eindeutige Zeichen un! (se-aktes 31. Julı sehr bewußt autf Gegenkurs einıgen, viel-
tach uch 1im kirchlichen Kaum VvVe  en Grundthesen der stien beıider Seıten, ber die Absage jede Form VO  — Imperıialıs-

mMUus, se1 ökonomischer oder iıdeologiıischer Art” Dıie IrıschenFriedensbewegung gIng. Insbesondere wandte sıch Sternberger
einen Punkt, der, w1e meınte, innerhalb der westlichen Bischöfe weısen in ıhrer Erklärung dem Tıtel „Der Sturm,

der uns edroht“ daraut hin, dafß In der Kirche dıe Ansıcht zu-Friedensbewegung mIıt „nahezu völliger Übereinstimmung“ Velr-

treten werde, da{fß nämlıich dem endgültigen und wirklıchen Frıe- nehme, da{fß moralısche Bedingungen für eınen gerechten Krıeg
1m Fall der Anwendung VO Atomwaftten schwiıeriger enn Jeden gleichsam einz1g und alleın die Politiker entgegenstünden.

Nach Sternberger zeıgten große Teıle der heutigen Friedensbe- erfüllen selen. Wenn der Schaden, der dadurch entstehe, daß
WECSUNG einen manıchäischen Charakter, da viele iıhrer Anhänger INa  —_ VO seınem legıtımen Recht auf Verteidigung Gebrauch
VO der eigenen Reinheıt un Gerechtigkeıit rtüllt seılen und alle macht, 1n keinem Verhältnis stehe den Werten, dıe dadurch
Schuld tür die Unfriedlichkeit des ase1ı1ns be1 den Politiıkern verteidigt würden, sel1l „besser, Ungerechtigkeit erdulden,
suchten. Demgegenüber gelte die Vorstellung überwinden, als siıch verteidigen miıt den Miıtteln, dıe in einem solchen Ver-
Völker selen Zut, Monarchen (Politiker) selen schlecht. Sehr teidigungsfall ZUr Anwendung kämen“ Das Recht auf Verteıidi-
nachdrücklich warntie Sternberger VOTLT eiıner übermäßigen Theo- Sung se1 keın absolutes Recht Die Katholischen Bischöfe Japans
logisierung des Friedensthemas. Seine These Nıcht Erlösung gaben Julı eine Erklärung ZU[r Friedensfrage heraus, in der
und Bekehrung schafften Frieden, sondern alleın Verhandlungen s$1e der allgemeıinen „Sehnsucht ach Frieden“ Ausdruck geben.
zwıischen politischen Mächten. Wer das übersehe, verkenne das Als Bürger der einzıgen Natıon, die Erfahrungen MI1t Atombom -

ben eıgenen Leıib gemacht aben, ordern s1e einen Stopp allerVWesen des Politischen Großes Interesse ftand uch die Bergpre-
dıgt- Vorlesung des Würzburger Neutestamentlers Rudolf Schnak- Experimente, VO Herstellung und Entwicklung VO  — Atomwaf-

fen, die Vernichtung aller vorhandenen Atomwatten und die Er-enburg. Schnackenburg stellte der These des Journalısten Franz
Alt, die Bergpredigt bedürte keiner Lxegese, sondern se1l wörtlich richtung VO atomwaffenfreien Zonen In Ostasıen SOWIl1e iın

anderen Teılen der Welrtnehmen, eiıne sehr differenzierte Auslegung gegenüber, In der
einräumte, dıe Bergpredigt habe dıe Christenheit ber alle

Jahrhunderte „beunruhigt, umgetrieben, gequält, Ja zerrissen ,
und S1e se1l 1mM Grund hıs heute unbewältigt. uch für den Neute- Aut Unverständnis ist  S in der spanischen Presse dıe Verwendung
stamentler War klar, dafß dıe Bergpredigt den Charakter eıner VO: restlichen 80OÖ 000 2A2U$ ıner Papstkollekte gestoßen. Den
wachrüttelnden Mahnrede hat, die der Meınung INanl- Betrag rhielt der prıvate katholische Verlag „Editorial Catolica“
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der die Auflagenschwund eıdende rechtskatholische Ma- richtet sıch VOT allem Baptısten und Gläubige der
drıder Tageszeıtung V einıge kleinere Provinzblätter SOWIeE Pfingstkirchen, doch sınd uch Katholiken un! Orthodoxe betrot-
die, WI1eEe heißt, VO Papst Johannes aul Il sehr geschätzte ten Dıie Behörden gehen iınsbesondere private relıg1öse
Buchreihe „Bibliothek Christlicher utoren“ herausgıbt. Zusammenkünfte VOT, wobe!l S1eE beı zahlreichen Hausdurchsuchun-
Dıie spanıschen Katholiken VOT dem Papstbesuch gebeten gecn UN: Verhaftungen uch relıg1öse Liıteratur 1m weıtesten Sınne
worden, mıiıt einer großzügigen Spende die Papstreise finan- beschlagnahmten, darunter ELW.: Hans Küngs „Chriıst seıin  “* ıIn Ee1-
zieren und arüber hınaus einen Beıtrag ZUr Linderung der ner russiıschen Übersetzung. SowjJetische Häftlinge, dıe sıch in el-
„drängendsten Probleme der katholischen Kırche 1n der Welr“ NC t*tenen Brieftf Papst Johannes nul wandten (Kontinent
eısten. Die Kollekte belief sıch ach Angaben der Bischotskon- 2/1983), berichten zudem VO einem brutalen Vorgehen der
ferenz autf 44() Mılliıonen Peseten, VO denen 380 Mıllıonen tür Gefängnis- und Lagerverwaltungen reliıg1öse Aktivitäten.
die Kosten des Papstbesuchs verwendet worden sejen. IDa dıe Dıiıe Mafßnahmen sınd VO Veröffentlichungen In der SOWJE-
verlagseigene Zeıtung arı In der regelmäßig Kommentare aus tischen Presse begleıtet, in denen ELW: dıe Tätigkeıt der schwedi-
der Feder bekannter rechtsgerichteter Journalısten des Franco- schen „Slawenmission” (einer Gesellschaft, die eın relıg1öse
Regımes erscheinen, als Aushängeschild des in tinanziıelle Literatur in dıe verschickt, Umgehung des Eintuhr-
Schwierigkeiten geratenen Verlages gilt, 1St die Schenkung 1n der verbots für derartıge Werke) In grober Weıiıse Vverzerrt dargestellt
spanıschen Offentlichkeit als Unterstützung erzkonservatıver wıird Dem sowjetischen Leser präsentiert IMNa  — hierdurch die
Kräfte durch die Bischöte gedeutet worden. Vermutlich trifft die Christen yleichsam als potentielle „westliche Spione“ Sogar legal
Tageszeıtung „Diıarıo 1 + mıiıt ihrem Vorwurf, die Bischöfe hät- 1ın der SowJetunion erschienene Publiıkationen, in denen dıe Rolle
ten die Pflicht gehabt, den Papst ber den ursprünglıchen Zweck der Orthodoxen Kıirche In der russischen Geschichte 1n uch D1UT

der Ollekte informieren, den bısher ungeklärten Tatbestand halbwegs posıtıvem Licht erscheint, sınd zunehmen!: schärterer
ziemlicu Ohne polemischen nterton schreibt die spanı- Krıitik unterworten. Die ma{ßgeblıch VO KGB gESLEUETTLE Kam-
sche Priesterzeitschrift 33 Vida Nueva“zu dem Vorgang, dem Kır- beruht augenscheinlıch autf internen .Parteıidirektiven.
chenvolk sSel diese Verwendung der Kollektengelder NUTr schwer Demnach dürtten nıcht 1U die entsprechenden Artıkel des Straf-
verständlich machen. S1ıeu jedoch VO: der Sensıibilität der gesetzbuches, dıe jegliche relıg1öse Betätigung außerhalb CNS gC-
Bıschöte gegenüber der Bedeutung der Massenmedien für dıe steckter renzen verbieten, wıeder verschärtit Anwendung tinden
Kıirche aus Parteikreisen der unteren Ebene verlautete 9 in den

®0er Jahren solle eınes der Hauptaugenmerke dem Kampf
diıe Religionsgemeinschaften gelten. Dıies könnte bald uch dıe

Seıit dem Amtsantrıtt Jury Andropows siınd die Christen der So- Muslıime treffen, enn angeblich 1St die Parteiführung einem
wjetunion wieder verstärkten Repressalıen ausgesetzt. Dies geht verstärkten Vorgehen den Islam entschlossen, eın we1l-
4AUS einem 1m Junı 1983 1m sowJetischen Untergrund veröffent- Übergreifen fundamentalistischer Tendenzen auf die SO-
ıchten Dokument hervor. Dıie neuerliche antıichristliche Kam- wJjetunıon verhindern.

Bucher
HNER Einiıgung der Kirchen und Jetzt schon ertüllbaren“ Bedingungen für die Einheit der

Kırchen un: begründen das Recht mıt den Ergebnissen derreale Möglichkeit. Quaestiones disputatae 100 Verlag Her-
der, Freiburg Base]l Wıen 1983 156 26,850 theologıischen Gespräche zwıschen den Kırchen ber Amt, Eu-

charistie und Papsttum, mi1t der Eıgenart der modernen gelsteS-
Der Vorstoß, den Heıinrich Frıes und arl Rahner mıt ihrer geschichtlichen Sıtuation W1€ mIıt möglıchen, Wenn uch noch
Quaestio 1n Sachen Eınıgung der Kırchen unternehmen, kommt längst nıcht verwirklichten Strukturveränderungen der Ööku-
ZUuUr rechten Zeıt. Die ökumenische Sıtuation 1St In den etzten meniıschen Prozefß beteiligten Kırchen. Allerdings äßt sıch dıe
Jahren komplexer un! damıt uch schwieriger geworden: 7/war gegenwärtige Ertüllbarkeit der Bedingungen für dıe Einheit NUur

sınd 1im theologischen Gespräch erhebliche Durchbrüche erzıelt postulieren, weıl Rahner und Frıes 1n iıhrem Buch weıtgehend VO

worden (Lima-Erklärungen, Schlußbericht der anglikanısch-ka- der konkreten Sıtuation der betroffenen Kırchen abstrahieren
tholischen Kommıissıon), gleichzeitig ınd ber kaum Entwick- und dabe kontessionell, soziologisch und geographisch bedingte
lungen hın mehr verbindlicher kirchlicher Gemeinschaft Differenzen auflßer cht lassen. (So 1St ELW: ımmer NUur VO „den
erkennen. Auf diesem Hıntergrund 1St sınnvoll un!: 1N- Kirchen der Reformation“ dıe Dıiese Abstraktion 1St S$INN-
dıg, sıch ber Gehalr und Bedingungen einer Einheıt der Kirchen voll, das angestrebte 1e] der Einheit nıcht VOTLT lauter Dıiıffe-
Gedanken machen. Fries und Rahner un 1€es in Form VO  S renzıerungen und Schwierigkeıiten A4UuS dem Blick verlieren;
acht griffigen Thesen, dıe jeweıls VO  - einem der beıden Theolo- das konkrete ökumenische Geschäftrt 1ST ber uch beı klaren 1el-
Cn näher erläutert werden. Ihnen schwebt iıne Gestalt der Eın- vorstellungen mühsamer, als manche Formulierungen des
heıt VOT, In der die biısher getrennten Kırchen ın Kanzel- und Buchs lassen.
Abendmahlsgemeinschaft mıteinander stehen, Schrift und alt-
kırchliche Bekenntnisse als Glaubensfundament anerkennen,

RL HUTTEN, Seher, Grübler, Enthusiasten. Das Buch derine bischöfliche Verfassung haben und einen Petrusdienst des
römischen Papstes als „konkreten (GGaranten dCI' Einheıt der Kır- tradıtionellen Sekten und relıg1ösen Sonderbewegungen. Quell
che 1n Wahrheit und Liebe“ anerkennen. Die Teıilkiırchen der e1l- Verlag, Stuttgart, Auflage vollständıg revidierte und wesent-

nen Kırche sollen nıcht miıteinander verschmelzen, sondern 1n lıch erweıterte Neuausgabe 19872 896 /8,—
„versöhnter Verschiedenheit“ un 1n wechselseıtigem Austausch
miıteinander leben Der „Hutten“, eın bereıts klassısch nennendes Nachschlage-

werk 1mM Bereich der Sekten un anderer relıg1öser Bewegungen,Rahner und Friıes sprechen 1m Blıck auf ihre Thesen VO  —; „realen


